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Minna Specht hat durch ihre über vier Jahrzehnte praktizierte pädagogische Arbeit 
und deren Konzeptualisierung in der Weimarer Republik, im Exil und im Nach­
kriegsdeutschland einen besonderen Typus von Reformpädagogik entwickelt, der 
von bleibender Bedeutung ist. 

In meinem Beitrag möchte ich zunächst die Biographie Minna Spechts skizzieren, 
dann über Minna Spechts Pädagogik im Exil 1933 bis 1940 mit Kindern und Ju­
gendlichen in Dänemark und Großbritannien referieren und drittens über Beispiele 
ihres erlebnis- und erfahrungsbezogenen Ansatzes in der Arbeit mit jungen Er­
wachsenen in den 20er Jahren und mit Jugendlichen in den 50er Jahren berichten. 
Nach einer Zusammenfassung der Prinzipien ihrer Pädagogik möchte ich zum Ab­
schluß der Frage nachgehen, ob Minna Specht als eine "Wegbereiterin der moder­
nen Erlebnispädagogik" eingeschätzt werden kann. 
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1. Überblick über die Lebensgeschichte Minna Spechts 

Minna Specht wurde 1879 als siebentes Kind des Ehepaares Mathilde und Wil­
helm Specht geboren und wuchs auf Schloß Reinbek bei Hamburg auf. Da der Va­
ter zwei Jahre später starb, war die Mutter dazu gezwungen, alleine mit dem ge­
meinsam geplanten Vorhaben, das Schloß in den Sommermonaten als Hotel zu 
führen, den Lebensunterhalt der Familie zu sichern. Eine weitere Einkommensquel­
le bestand in der Landwirtschaft, die durch den Großvater bestellt wurde und Min­
na nachhaltig geprägt hat. Nach dem Schulbesuch kam Minna Specht auf die 
staatliche Klosterschule in Hamburg und erhielt im Lehrerinnenseminar eine Aus­
bildung, die sich starr an den Herbart'schen Formalstufen orientierte und sie eher 
abschreckte. Sie wurde aber schließlich doch Lehrerin an einem Lyzeum in Ham­
burg, unterbrach allerdings diese Berufstätigkeit, um in Göttingen von 1906 bis 
1909 die Fächer Geschichte und Geographie-Geologie zu studieren und sich als 
Oberlehrerin zu qualifizieren. 1915 beendete sie ihr Arbeitsverhältnis, studierte in 
Göttingen Mathematik und legte auch in diesem Fach die Ergänzungsprüfung ab. 

Minna Specht lehnte es aber ab, als Lehrerin in einer staatlichen Schule zu arbei­
ten, obwohl sie diesen Entschluß später bedauerte, und wandte sich unter dem Ein­
fluß des Göttinger Privatdozenten und späteren Professors der Philosophie 
Leonard Nelson der Landerziehungsheimbewegung zu. Mit Nelson verband sie 
von 1914 bis zu dessen Tod 1927 eine enge Lebens- und Arbeitsgemeinschaft, die 
für beide von besonderer Bedeutung für ihr jeweiliges Lebenswerk wurde, aber 
nicht zur Ehe und Familiengründung führte, weil Nelsons Verständnis vom politi­
schen Kampf um Freiheit und Gerechtigkeit dies ausschloß. 1917 gründeten 
Leonard Nelson, Minna Specht u.a. unter dem Eindruck des 1. Weltkrieges den In­
ternationalen Jugend-Bund (IJB), der sich als Erziehungsgemeinschaft mit dem 
Ziel verstand, den Gedanken des Rechts in der Gesellschaft und im Staat zu veran­
kern. 1922 riefen sie die Philosophisch-Politische Akademie ins Leben, um auch 
auf wissenschaftlichem Gebiet wirksam zu werden. 

Da die Landerziehungsheimpädagogik ihnen als geeignet erschien, eine Erzie­
hung zu handelnden, vernünftigen, willensstarken Menschen zu verwirklichen, ar­
beitete Minna Specht 1918 als Lehrerin bei Hermann Lietz in Haubinda, gewiß um 
durch die konkrete Anschauung Erfahrungen zu sammeln. 1924 wurde sie dann 
die Leiterin des von der Philosophisch-Politischen Akademie getragenen Lander­
ziehungsheims Walkemühle bei Melsungen, das zum einen eine Abteilung für Kin­
der hatte, die nach reformpädagogischen Grundsätzen erzogen werden sollten, 
und zum anderen die Erziehung junger Erwachsener zu sozialistischen Führerper­
sönlichkeiten vorsah. Auf die Programmatik dieser Ausbildung zunächst von Funkti­
onären des Internationalen Jugend-Bundes (IJB) und ab 1926 des Internationalen 
Sozialistischen Kampfbundes (ISK) kann ich im Rahmen dieses Themas nicht im 
einzelnen eingehen, aber im dritten Teil werden einige Beispiele gegeben, die die 
Bedeutung der eigenen Anschauung, des eigenen Erlebnisses und der daraus zu 
gewinnenden Erfahrung zum Gegenstand haben. Nach dem Tod Nelsons 1927 
wurde Willi Eichler der Führer des ISK und Minna Specht die Vorsitzende der Phi­
losophisch-Politischen Akademie, damit hatte sie eine Führungsposition im ISK in­
ne. 
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1931 schloß die Erwachsenenabteilung der Walkemühle, da der ISK beschlossen 
hatte, eine sozialistische Tageszeitung mit dem Namen "Der Funke" herauszuge­
ben, und ein Großteil der Lehrerschaft, und natürlich auch Minna Specht, nach Ber­
lin in die Inselstraße übersiedelte. Die Absicht dieses Projektes war die Herstellung 
einer Einheitsfront aller sozialistischen und kommunistischen Gruppierungen ge­
gen die Nationalsozialisten. Minna Specht ging nach einem Jahr im Herbst 1932 
zurück an die Walkemühle und begann, sich der Erziehung und Unterrichtung von 
Kindern zuzuwenden. Nach der Besetzung der Walkemühle im März 1933 durch 
die SA entschloß sie sich dazu, zu emigrieren und das Schulexperiment mit den 
Kindern im Exil fortzuführen. 

Die damit verbundenen Schwierigkeiten möchte ich hier nur kurz andeuten: Es 
ging um Aufenthaltsgenehmigungen für die asylsuchenden Kinder und Erwachse­
nen, um Arbeitserlaubnisse und die Genehmigung, eine Schule zu eröffnen. Ver­
geblich bemühte sich Minna Specht darum, die Isolation aufzubrechen und einhei­
mische Kinder einzubeziehen. Während der gesamten Exilzeit gelang es ihr nicht, 
die dreifache Stigmatisierung zu überwinden, die daraus resultierte, daß sie Deut­
sche, Asylsuchende und Sozialistin war. Die Schule zog allein in Dänemark drei­
mal um. Nachdem sie zunächst in Möllevangen auf Seeland provisorische Unter­
kunft in eine("!l Sommerhaus gefunden hatten, siedelten sie ein Jahr später auf den 
Herrensitz Ostrupgaard auf Fünen um. Nach einem Brand fanden sie kurzfristig 
Obdach ebenfalls auf Fünen, hatten aber zu dem Zeitpunkt, 1938, bereits beschlos­
sen, nach Großbritannien überzusiedeln, weil sie die von Hitler-Deutschland aus­
gehende Kriegsgefahr richtig einschätzten. Durch die Fürsprache der Quäker ge­
lang dies, denn Minna Specht hatte Kontakt zu einem Quäker-Siedlungsprojekt für 
arbeitslose Bergleute in Süd-Wales aufgenommen. Sie hoffte, durch den Anschluß 
der Schule an dieses Projekt, einen Zugang zur einheimischen Bevölkerung und 
zur Arbeiterbewegung zu bekommen, was aber aus den oben genannten Gründen 
mißlang. 

Der letzte Versuch Minna Spechts, die Idee einer internationalen Schule zu ver­
wirklichen und auf diese Weise ein Modell für Völkerverständigung und für ein ver­
eintes Europa vorzugeben, sollte auf dem Herrensitz Butcombe Court in Somerset 
realisiert werden. Aber bereits nach wenigen W9chen scheiterte dieser Schulver­
such an der politischen Weltlage. Durch Hitlers Uberfall auf Polen war Großbritan­
nien in den Krieg eingetreten, was für die deutschen Emigrantinnen und Emigran­
ten eine tragische Folge hatte. Sie mußten sich vor "Tribunals" wegen des Ver­
dachts der Spionage verantworten. Angesichts des Westfeldzugs Hitlers wurden 
die meisten als "feindliche Ausländer'' interniert. Dieses Schicksal ereilte auch Min­
na Specht und mit ihr fast die gesamte Lehrerschaft ihrer Schule. Sie wurde im 
Sommer 1940 auf die lsle of Man gebracht und dort fast ein Jahr festgehalten. Aber 
auch dort blieb sie nicht untätig. Sie richtete Schulen für die mit ihren Müttern inter­
nierten Kinder ein und wurde zur Lagerältesten ernannt. 

Nach ihrer Entlassung aus der Internierung beschäftigte sie sich mit bildungspoliti­
schen Fragen. So bekam sie z.B. den Auftrag von der Fabian-Society, eine Studie 
über die privaten Schulen Englands und Wales anzufertigen. Sie beschäftigte sich 
aber vor allem mit der Erziehung im Nazi-Deutschland und mit der Frage, wie die 
Deutschen umerzogen werden könnten. In ihrer bedeutendsten Schrift mit dem 
Titel "Gesinnungswandel. Die Erziehung der deutschen Jugend nach dem Welt-
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krieg", 1 die 1943 in London auf Deutsch und 1944 auf Englisch publiziert wurde, 
kam sie zu folgenden Ergebnissen: 

1. Nazi-Verbrecher müssen abgeurteilt werden. 

2. Für besonders fanatische Hitler-Anhänger sollte die zeitweilige Unterbringung 
in Heimen und die Beschäftigung mit Wiederaufbauarbeiten obligatorisch sein. 

3. Der größte Teil der Kinder und Jugendlichen sollte aber möglichst rasch in all­
gemeinbildenden Schulen ohne Bildungsprivilegien und soziale Benachteili­
gungen unterrichtet werden. 

4. Durch die Gemeinschaft mit den aus dem Exil Zurückgekehrten, den Alliierten 
und Pädagoginnen und Pädagogen aus anderen Ländern sollten die Kinder, 
Jugendlichen und Erwachsenen zu demokratischen, friedensliebenden und to­
leranten Menschen erzogen werden. 

Minna Specht wurde 1943 Mitarbeiterin in German Educational Reconstruction 
Committee (G.E.R.), einer von Deutschen und Engländern gegründeten privaten 
Organisation, die sich, wie der gewählte Name es ausdrückt, perspektivisch mit 
dem Umbau und der Wiederherstellung des Erziehungs- und Bildungswesens im 
Nachkriegsdeutschland auseinandersetzte und dafür eintrat, daß ein von militär­
und machtpolitischen Erwägungen unabhängiges internationales Erziehungskom­
missariat die Aufsicht erhalten und ein gesamteuropäisches Bildungswesen anbah­
nen sollte. 

Im September 1945 reiste Minna Specht als einzige Deutsche in der englischen 
Delegation zu den "Studienwochen für das kriegsgeschädigte Kind" nach Zürich 
und hielt einen aufsehenerregenden Vortrag, weil sie sich dazu bekannte, Deut­
sche zu sein, und forderte, daß auch die durch die Nazierziehung Verführten als 
Opfer anzusehen seien. Auf dieser Tagung lernte sie Paul Geheeb kennen, der sie 
als Leiterin des von ihm gegründeten und während der Nazi-Zeit verlassenen 
Landerziehungsheims Odenwaldschule gewinnen wollte. Minna Specht ließ sich 
schließlich überzeugen und wurde 1946 durch das amerikanische Militärgouverne­
ment in Hessen angefordert. Sie gehörte damit zu den wenigen und ersten Emi­
grantinnen, die so früh nach Deutschland zurückkehren konnten. 

An der Odenwaldschule blieb sie fünf Jahre und schuf in dieser Zeit die Grund­
lagen für ein reformpädagogisches Gesamtschulmodell mit Kurssystem, Werkstu­
dienschule und reformierter Oberstufe, die Minna Specht mit dem Schlagwort "Mut 
zur Lücke" propagierte. Ihr gelang es trotz aller Bemühungen aber nicht, die Ge­
werkschaften für die finanzielle Unterstützung des Internatsbesuchs von Arbeiter­
kindern zu gewinnen, so daß die von ihr angestrebte soziale Öffnung nur ansatz­
weise durch eigenes Engagement geleistet werden konnte. 

1949 wurde sie gewählte Vertreterin für Erziehung und Unterricht in der deutschen 
Unesco-Kommission und 1952 Mitarbeiterin des Unesco-lnstituts für Pädagogik in 
Hamburg. Zudem ernannte sie die Vereinigung der deutschen Landerziehungshei­
mB zur sogenannten "Inspektorin", die die Schule besuchen und beraten sollte. Bis 
ins hohe Alter aktiv, starb Minna Specht 1961 im Alter von 81 Jahren in Bremen. 
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2. Minna Spechts Pädagogik im Exil 1933 bis 1940 

Ich möchte an dieser Stelle nicht wiederholen, was meine Vorrednerin Christine 
Lost über den erlebnispädagogischen Gehalt der Exilschulen Minna Specht ausge­
führt hat, 2 sondern den konzeptionellen Hintergrund ihrer Pädagogik erhellen. 

In einem Brief ari Willi Eichler schrieb Minna Specht, daß sie "Ausreißerpädagogik" 
praktizieren wollte.3 Indem sie in der ersten Zeit des Exils in der Schule in Mölle­
vangen auf Seeland in Dänemark einen Großteil der praktischen Arbeit übernahm, 
wollte sie den Weg der Erziehung zu einem tätigen Leben, wie sie es nannte, vor­
geben. Während sie in der Walkemühle beobachtete und dann eingriff, wollte sie 
jetzt handeln und durch ihr Vorbild wirken. Sie wollte keine Unterrichtssituation her­
stellen, sondern die Kinder mit dem sozialen Milieu des Erwerbs, der Erhaltung und 
Förderung eines Hauswesens und der Umwelt verbinden: 

"Die Kinder müssen ihr Leben schaffen , verwachsen sein mit jeder Tür, jedem Win­
kel, allen Bäumen, allen Nägeln des Heims. Es muß ihre Angelegenheit sein, an 
der sie bauen. Sie sollen Leben gewinnen am Garten, an unseren Nachbarn, ob 
wir Holz kaufen wollen u. wo, wo unser Geld liegt, wieviel wir haben ... " 4 

Die Schule wurde von ihr unter den Gesichtspunkt der Willensschulung für die Kin­
der und Erwachsenen gestellt. In ihrem im Exil geführten Tagebuch gab sie als Pa­
role für die Erziehung aus, daß "erobert" werden müsse: 5 

"Nicht lernen, nicht sich vorbereiten oder wie man sonst die Schlagworte wählt. 
Nein, erobern! So wie heute: das Wetter erobern + klein kriegen. Wir haben nach 
Tisch ohne Mantel und Hut den Sturm aufgenommen und kamen glühend heim ... 
Wir haben Polaressen gekocht, das den Leib wärmt, um heute durchzuhalten. Und 
heute abend waren sie so frei und stark, daß sie eine konzentrierte Schweige­
stunde genossen. Der beste Beweis: sie sind zärtlich zu mir. Sie rufen mit ihren 
Stimmen ... Wenn wir das nur lernen: draufgehen, anpacken, schuften, bis es ge­
lingt." 6 

Minna Specht und Gustav Heckmann verstanden ihre Arbeit in Dänemark als Wie­
derbeginn des pädagogischen Experiments der Walkemühle. Im "Erziehungsplan 
der Schule in Möllevangen" von 1934 schrieben sie in Anlehnung an die Philoso­
phie Nelsons, daß das Experiment seine Kraft aus der Idee der Freiheit und der 
Selbstbestimmung schöpfe. Der erneute Aufbau einer solchen Freistatt werde von 
dem unbeirrten Glauben getragen, daß der Mensch ein Vermögen der Selbsttätig­
keit zum Guten in sich trage. Aber bloße Aufklärung sei nicht hinreichend. Erst 
durch die Bildung des Charakters werde die sittliche Einsicht zum Bestimmungs­
grund für den Willen. Sie postulierten in dieser Konzeption die Bedeutung der 
selbsttätigen Erfahrung für den Erziehungsprozeß: 

"Aus der Achtung vor dem Vermögen der Vernunft, Wahrheiten einzusehen, folgt 
zunächst eine negative Bedingung: die Ausschließung autoritativer Behandlung 
der Kinder sowie die Ausschließung jedes dogmatischen Unterrichts. Beide Metho­
den nötigen dem Kinde einen fremden Willen auf, deutlicher: machen den Willen 
oder das Urteil des Erziehers zum Bestimmungsgrund für das Verhalten des zu er­
ziehenden Menschen. Eine solche Behandlung ... zerstört im Kind die zarten An-
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sätze der Selbstbestimmung und des Selbstvertrauens. Alle pädagogische Kunst 
läuft daher ... darauf hinaus, inmitten des Anpralls äußerer Einflüsse, denen die 
Kinder ausgesetzt sind und auch ausgesetzt sein sollen, den Kräften der Selbsttä­
tigkeit zu starkem, reichem und reinem Leben zu verhelfen." 7 

Theoretisch grundlegend für die Didaktik in den Schulen Minna Spechts waren 
Leonard Nelsons Ausführungen in der Schrift "Erziehung zum Führer". Er ging von 
drei natürlichen Entwicklungsstufen des menschlichen Geistes aus und stellte die 
Forderung, daß der angebotene Lehrstoff dem Entwicklungsstand des Schülers 
entsprechen muß. 8 Die praktische Ausführung und die altersgemäße Zuordnung 
der Stufe der Anschauung, der Stufe der Verarbeitung zu Erfahrungen und der 
Stufe der Bewertung der Zwecke und Aufgaben des menschlichen Handelns er­
folgte durch Minna Specht und ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die damit eine 
spezifische Stufendidaktik entwickelten. Im Erziehungsplan für die Schule in 
Möllevangen und in dem Text über das Schulheim Östrupgaard von 1936 sind 
Konkretionen zu dieser Stufendidaktik vorgenommen worden. Minna Specht und 
Gustav Heckmann schrieben folgendes: 

"Auf der ersten Stufe sind es wesentlich die Sinne, durch die sich das Kind der Aus­
senwelt bemächtigt. Anschauung im weitesten Sinne liefert in dieser Zeit dem Geist 
das unentbehrliche Material für seine weitere Entwicklung. 

Diese Entwicklung nimmt ihren Fortgang auf der zweiten Stufe, in der der An­
schauungsstoff den Geist anregt, ihn zu Erfahrungen zu verarbeiten. Der heran­
wachsende Mensch fahndet nach Zusammenhängen, nach den Naturgesetzen, die 
die bunte Fülle der Erscheinungen ordnen und dem Geist den Schlüssel liefern, 
sich die Natur dienstbar zu machen. 

Auf der dritten Stufe endlich fragt der Mensch nach dem Wert und Sinn der Erschei­
nungen. Er prüft die Umwelt und das eigene Leben, was sie ihm und seinen Ideen 
bedeuten. Er dringt vor zu moralischen, politischen und religiösen Problemen und 
sucht nach Lösungen, um einen festen Standort im Leben zu gewinnen." 9 

Alle in Möllevangen anwesenden Kinder befanden sich nach dieser Einteilung auf 
der Stufe der Anschauung, auf der durch äußere sinnliche Eindrücke Erkenntnis­
vermögen, Gefühle und Willensimpulse zur Tätigkeit erwachen sollten. Der 
Schwerpunkt lag auf dem Erlernen der Arbeitstechniken Betrachten, Beobachten, 
Beschreiben und Zeichnen. 1 ° Für die inhaltliche Seite des Unterrichts legten Min­
na Specht und Gustav Heckmann folgendes fest: 

"Was in einem ländlichen Umkreis von etwa 5 km von ihrem Wohnort mit den Sin­
nen faßbar ist, sollen die Kinder erforschen, kennen und darstellen können: das Le­
ben der Tiere und Pflanzen, den Charakter der Landschaft, das Wetter, den Wech­
sel der Jahreszeiten und die Himmelserscheinungen, das Tun und Treiben der 
Menschen, ihre Arbeit, ihre Sitten, die einfachsten technischen Errungenschaften 
der Umgebung, besonders in Küche, Haus und Hof. Von all dem sollen sie Rechen­
schaft geben können in freien Berichten, in Niederschriften, in zeichnerischer, pla­
stischer oder anderer Technik. Lesen, Schreiben und Rechnen vollzieht sich in en­
gem Anschluß an diesen Aufgabenkreis und hält, wie die Erfahrung zeigt, die An­
forderungen der Volksschule gut ein." 11 
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